
Zeitschrift: Historischer Kalender, oder, Der hinkende Bot

Band: 164 (1891)

Rubrik: Weltchronik

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


SSdtffjroîttï.
(33om 1. 3uli 1889 Big 1. Suit 1890.)

Bon Ärieg unb^riegSgefcbrei hat ber ©^rortifl:
bieSmal glücflichermeife nicht p berieten, ©och
hat auch itt biefem 3ettraum mandferlei fîatt=
gefunben, baS feine tiefen ©puren in ber 2Belt=
gef^icpte htnterlaffen mitb ; mir benïen babei
namentlich an bie SBenbung, melche bie Çj3oIitiï
in unfertn nörblichen Stachbarlatibe genommen
hat. gaft mehr aber als Parlamentär unb
SîeichStagSbebatten hat an ber ©chtoelle btefeS
SahteS ein bunïler, gcheimnihOoHet ®aft bie
Slufmerïfamïeit beS BolteS gefeffelt — bie eigen*
thümliche Äranthett ber Snflucnp, bie nicht bloh
ihren ©iegeSpg burch ganj ©uropa gehalten,
fonbern auch fiber's Bteer hinüber nadf Storb*
amerifa gebrungen ift. Balb harmlos auftretenb,
balb ernfthaft ben Btenfdjen bei feinen leiblichen
©chtoächen patfenb, hat fie in biele gamilien
©age ber ©rauer gebracht, unb auch unter ben
Scfern beS „«gintenben Boten" mögen rnohl nicht
SSenige fein, bie baoon p erfühlen mühten.

211S mir unfere geber oorigeS ^ahr aus ber
&anb legten, gefchah eS noch unter beut frifchen
©inbrutfe ber menig freunblichen ©aïtiï, meldje
ber bamals noch allmächtige beutfehe Geichs*
ïanjler gegen unfer Bat'erlanb eingefchlagen
hatte, ©either ift bie SBohlgemuthaffaire tn
Btinne beigelegt morben. ©amit ber ©treit
nicht als amecfloS crfcheine, mürbe uns bon
©eutfchlanb pm älerger ber baburch borsfiglich
gelchäbigten fübbeutfdjen ©taaten ber Weber*
laffungSbertrag gelünbigt. ©egenmärtig ift aber
bereits ein neiier Vertrag oereinbart, in"melchem
bie bamals an bie ©chmeij geftettten 3umu*
tl)ungen gänzlich aufgegeben ftnb, unb fo îann
unfer Berbältnth p ©eutfchlanb mieber als ein
burdjauS freunblidjeS bezeichnet merben. ©iefer
neue 3«fianb ber ©inge hängt mit bem großen
tlmfchmung pfammert, ber überhaupt in ber
beutfd)en Politi! eingetreten ift. ©S ift nicht
mehr BiSmarcE, ber bort regiert, fonbern ber
junge Kaifer hat felbfi bie 3"3el bie &anb
genommen, unb mir bürfen jagen, bah bieS jum
Heile beS beutfehen Steides gefcheljen ift. Sßer=

fuçhen mir, bem ©ang ber ©reigniffe, melshe ben
Stüdtritt beS ËanjlerS Oeranlajiten,rafch p'folgen.

2lm 25. 3anuar ging ber alte Reichstag p
©nbe. ®aS lefete ©rgebnih feiner Beratungen
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mar bie Weberlage, melche ber SüusmetfungS*
paragraph beS ©ojialiftengefeheS erlitt, ©a
bamit bem ©efefce felbfi bie fchärffte ©pifce ab*
gebrochen mar, fo lam burch bie Bereinigung ber
Stechten unb änherften Sinïen bas ©anje pm
galle. ©ieS gefebah aber nicht pfäHig. Sängft
mar in meiten Greifen bie ©rtenntnih burebge*
brungen, bah ftcb bie Stegierung mit biefem
BiSmard'fchen ©rpugnif? auf bem ^oljmeg be*

finbe, bah bie ©ozialbemolratie burch ®emalt*
mahregeln niemals beftegt merben tönne unb
bah mir Berichtigung ihrer Igrrthümer bie freie
©iSïuffion nothm'enbig fei. ©er Prinz Schönaich*
©arolath, ein ËonferoatiOer, fprad) biefe Slnficht
in einer oiel bemunberten Siebe offen aus. 2118

eine m eitere gruebt biefer ©inficht barf es be*

zeichnet merben, menu bann in ber erften Hälfte
beS gebruar ber Äaifer jmei berühmt gemorbene
SBeifungen erlieh. ®ie erfte, an ben SteichS*

lanjler gerichtet, orbnete an, bah bie Steides*

regierung bie 3nitiatioe p einer mit granïreidj,
©nglanb, Belgien unb ber ©chmeij abphaltenben
91rbeiterfcÊju^ïonferenj ergreife, ©ie an*
bere, ben fWnifterien für öffentliche Arbeiten
unb für fèanbet unb ©emerbe pgehenb, nahm
bie genaue Prüfung ber Berhültniffe ber gabril*
arbeitet, Beftimmiingen über baS Berhältnih
jmifdjen Arbeiter unb 2Irbettgeber, namentlich
aber bie Siegelung unb Beaufftchtigung ber
BergmerîSarbeit, melche OorigeS $aljr ?u bem
grohen ©tretï Beranlaffung gegeben hatte, in
ÜluSficht. Beibe Berorbnuitgen fanben in ganz
©eutfchlanb freubigen SBieberhaH. ©er Äaifer
beüeUte einen ©taatsratl) zur Berathung ber
©runbzfige einer neuen gabriïgefefcgebung.

2Bie richtig ber Äaifer bie Berhältniffe be*

urtheilt hatte, baS ermiefen bie in ber legten
SBoche beS gebruat abgehaltenen SteichStagS*
mahlen, ©ie lieferten ein fehr ungünftigeS ©t*
gebnifs für bie Stegierung. ©ie fog. ÄarteH*
Parteien, b. h- bie pr Unterftühung ber bisherigen
BiSmard'fchen StegierungSpoliti! toerbünbeten,
erlitten eine Weberlage unb bie ©ojialbemo*
fratie erhielt einen 3umachS, ber ihre tühnften
Hoffnungen übertraf. Offenbar hatte bas ©ojia*
liftengefeh, inbem eS mit feiner grohen ^ärte
bie ©ojialbemolraten p Btärtprern ftempelte,
bie Oerfolgte Partei eher gefiarït. 2luch bie
Oerfehlte 3oßfmlüil, melche bie SebenSmittel
oertheuert unb ferner auf bem armen SJtanne

Weltchronik.
(Vom 1, Juli 1889 bis 1. Juli 1890.)

Von Krieg und Kriegsgeschrei hat der Chronist
diesmal glücklicherweise nicht zu berichten. Doch
hat auch in diesem Zeitraum mancherlei statt-
gefunden, das seine tiefen Spuren in der Welt-
geschichte hinterlassen wird; wir denken dabei
namentlich an die Wendung, welche die Politik
in unserm nördlichen Nachbarlande genommen
hat. Fast mehr aber als Parlaments- und
Reichstagsdebatten hat an der Schwelle dieses
Jahres ein dunkler, geheimnißvoller Gast die
Aufmerksamkeit des Volkes gefesselt — die eigen-
thümliche Krankheit der Influenza, die nicht bloß
ihren Siegeszug durch ganz Europa gehalten,
sondern auch über's Meer hinüber nach Nord-
amerika gedrungen ist. Bald harmlos auftretend,
bald ernsthaft den Menschen bei seinen leiblichen
Schwächen packend, hat sie in viele Familien
Tage der Trauer gebracht, und auch unter den
Lesern des „Hinkenden Boten" mögen wohl nicht
Wenige sein, die davon zu erzählen wüßten.

Als wir unsere Feder voriges Jahr aus der
Hand legten, geschah es noch unter dem frischen
Eindrucke der wenig freundlichen Taktik, welche
der damals noch allmächtige deutsche Reichs-
kanzler gegen unser Vaterland eingeschlagen
hatte. Seither ist die Wohlgemuthaffaire in
Minne beigelegt worden. Damit der Streit
nicht als zwecklos erscheine, wurde uns von
Deutschland zum Aerger der dadurch vorzüglich
geschädigten süddeutschen Staaten der Nieder-
lassungsvertrag gekündigt. Gegenwärtig ist aber
bereits ein neuer Vertrag vereinbart, in welchem
die damals an die Schweiz gestellten Zumu-
thungen gänzlich aufgegeben sind, und so kann
unser Verhältniß zu Deutschland wieder als ein
durchaus freundliches bezeichnet werden. Dieser
neue Zustand der Dinge hängt mit dem großen
Umschwung zusammen, der überhaupt in der
deutschen Politik eingetreten ist. Es ist nicht
mehr Bismarck, der dort regiert, sondern der
junge Kaiser hat selbst die Zügel in die Hand
genommen, und wir dürfen sagen, daß dies zum
Heile des deutschen Reiches geschehen ist. Ver-
suchen wir, dem Gang der Ereignisse, welche den
Rücktritt des Kanzlers veranlaßten,rasch zu folgen.

Am 25. Januar ging der alte Reichstag zu
Ende. Das letzte Ergebniß seiner Berathungen
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war die Niederlage, welche der Ausweisungs-
Paragraph des Sozialistengesetzes erlitt. Da
damit dem Gesetze selbst die schärfste Spitze ab-
gebrochen war, so kam durch die Vereinigung der
Rechten und äußersten Linken das Ganze zum
Falle. Dies geschah aber nicht zufällig. Längst
war in weiten Kreisen die Erkenntniß durchge-
drungen, daß sich die Regierung mit diesem
Bismarck'schen Erzeugniß auf dem Holzweg be-

finde, daß die Sozialdemokratie durch Gewalt-
maßregeln niemals besiegt werden könne und
daß zur Berichtigung ihrer Irrthümer die freie
Diskussion nothwendig sei. Der Prinz Schönaich-
Carolath, ein Konservativer, sprach diese Ansicht
in einer viel bewunderten Rede offen aus. Als
eine weitere Frucht dieser Einsicht darf es be-

zeichnet werden, wenn dann in der ersten Hälfte
des Februar der Kaiser zwei berühmt gewordene
Weisungen erließ. Die erste, an den Reichs-
kanzler gerichtet, ordnete an, daß die Reichs-
regierung die Initiative zu einer mit Frankreich,
England, Belgien und der Schweiz abzuhaltenden
Arbeiterschutzkonferenz ergreife. Die an-
dere, den Ministerien für öffentliche Arbeiten
und für Handel und Gewerbe zugehend, nahm
die genaue Prüfung der Verhältnisse der Fabrik-
arbeiter, Bestimmungen über das Verhältniß
zwischen Arbeiter und Arbeitgeber, namentlich
aber die Regelung und Beaufsichtigung der
Bergwerksarbeit, welche voriges Jahr zu dem
großen Streik Veranlassung gegeben hatte, in
Aussicht. Beide Verordnungen fanden in ganz
Deutschland freudigen Wiederhall. Der Kaiser
bestellte einen Staatsrath zur Berathung der
Grundzüge einer neuen Fabrikgesetzgebung.

Wie richtig der Kaiser die Verhältnisse be-

urtheilt hatte, das erwiesen die in der letzten
Woche des Februar abgehaltenen Reichstags-
Wahlen. Sie lieferten ein sehr ungünstiges Er-
gebniß für die Regierung. Die sog. Kartell-
Parteien, d. h. die zur Unterstützung der bisherigen
Bismarck'schen Regierungspolitik verbündeten,
erlitten eine Niederlage und die Sozialdemo-
kratie erhielt einen Zuwachs, der ihre kühnsten
Hoffnungen übertraf. Offenbar hatte das Sozia-
listengesetz, indem es mit seiner großen Härte
die Sozialdemokraten zu Märtyrern stempelte,
die verfolgte Partei eher gestärkt. Auch die
verfehlte Zollpolitik, welche die Lebensmittel
vertheuert und schwer auf dem armen Manne



sa

lajîet, mag baS 3^re ju jenem Sîefultate bei=

getragen Çaben. golgenbeS mar nun bie 3»=
fammenfefeung beS neuen Reichstags : ©entrum
(Kathaliïen) 107, Konfernatibe 90, greifinnige
70, Aationalliberale 40, ©ojialbemolraten 35,
Solen 16, ©Ifäffet 13, SBelfen 11, $)emotraten
10, Slntifemiten 4, SDänen 1.

Sim 15. -Dïûrz mürbe in Berlin bie Slrbeiter*
fdmhtonferenz eröffnet, mobei ber ©chmeiz, als
erfter Urheberin beS ©ebanfenS, atte Sinertem

SBtëmariï.

nung gejoHt mürbe. SUS fchmeizerifche Slbge*
orbnete nahmen Sfieil Sanbammann Slumer
bon ©laruS unb Dr. Kaufmann, ©ie einigte
fief) bal;in, bafi bie ©onntagSarbeit aufzuhören
habe, mo fie nicht burch ben tec^nifc^en betrieb
erforbert mirb. gür männliche Sirbeiter bis ju
18 fahren foH eine SJtaEimakSlrbeitSzeit einge=

führt merben; ebenfo ift ein SJta£imal=Arbeitstag
bon 11 ©tunben für ermad;fene grauen notfj'=

menbig unb bie Nachtarbeit für biefe boHftän=
big üu berbieten. gür Sergarbeiter jtnb (Sink
gungSämtet z" errichten. ®ie Seriate ber

gabrifinfpettoren foHen jmifchen ben einzelnen

Staaten auSgetaufdjt merben. Dbmolfl mit in
ber ©dfmetz meit mehr als baS befifcen, fo ift
boch fchon bie 5L^atfach>e freubig ^u begrüben,
bafe ber ©ebanïe einet internationalen Regelung
beS SlrbeiterfchuheS nun gteifch unb Slut ge=

monnen hat ; ber ©runb ift gelegt, auf meinem
meiter gebaut merben fann.

2lUe biefe ©reigniffe gingen ©inem fehr miber
ben ©tridh, unb baS mar SiSntarbE. ©r hat
jmar nadjträglidj erflftrt, bie SIrbeiterfchufc«

©atiri&i.

ïonferenz fei ihm redft gemefen. 2Ber aber ben
©ang ber ©adfe überfchaut, ïann nicht baran
glauben, ©r hatte fa jiets bas ©ozialiftengefeh
mieber burchgebrücft, bie ©onntagsfrage' bei
©eite gefchoben unb bie ©ojialbemoîraten mit
<gohn behanbelt. ©nbe 9Mr& reichte er bem
Kaifer fein ©ntlaffungSgefuch ein, offenbar in
ber Meinung, unentbehrlich ju fein, unb in ber
Hoffnung, bamit ben Kaifer zu zwingen, feine
eigenmächtigen ©chritte aufzugeben. Siber ber
Kaifer toerftunb bie ©ache ariberS. @r nahm
bie ©ntlaffung beS 75jährigen Kanzlers an,
allerbingS in ber milbeften gorm, inbent er bie

8îi

lastet, mag das Ihre zu jenem Resultate bei-
getragen haben. Folgendes war nun die Zu-
sammensetzung des neuen Reichstags: Centrum
(Katholiken) 107, Konservative 90, Freisinnige
70, Nationalliberale 40, Sozialdemokraten 36,
Polen 16, Elsäßer 13, Welsen 11, Demokraten
10, Antisemiten 4, Dänen 1.

Am 16. März wurde in Berlin die Arbeiter-
schutzkonferenz eröffnet, wobei der Schweiz, als
erster Urheberin des Gedankens, alle Anerken-

Bismarck.

nung gezollt wurde. Als schweizerische Abge-
ordnete nahmen Theil Landammann Blumer
von Glarus und Dr. Kaufmann. Sie einigte
sich dahin, daß die Sonntagsarbeit aufzuhören
habe, wo sie nicht durch den technischen Betrieb
erfordert wird. Für männliche Arbeiter bis zu
18 Jahren soll eine Maximal-Arbeitszeit einge-
führt werden; ebenso ist ein Maximal-Arbeitstag
von 11 Stunden für erwachsene Frauen noth-
wendig und die Nachtarbeit für diese vollstän-
dig zu verbieten. Für Bergarbeiter sind Eini-
gungsämter zu errichten. Die Berichte der

Fabrikinspektoren sollen zwischen den einzelnen

Staaten ausgetauscht werden. Obwohl wir in
der Schweiz weit mehr als das besitzen, so ist
doch schon die Thatsache freudig zu begrüßen,
daß der Gedanke einer internationalen Regelung
des Arbeiterschutzes nun Fleisch und Blut ge-
Wonnen hat; der Grund ist gelegt, auf welchem
Weiter gebaut werden kann.

Alle diese Ereignisse gingen Einem sehr wider
den Strich, und das war Bismarck. Er hat
zwar nachträglich erklärt, die Arbeiterschutz-

Caprivi.

konferenz sei ihm recht gewesen. Wer aber den
Gang der Sache überschaut, kann nicht daran
glauben. Er hatte ja stets das Sozialistengesetz
wieder durchgedrückt, die Sonntagsfrage bei
Seite geschoben und die Sozialdemokraten mit
Hohn behandelt. Ende März reichte er dem
Kaiser sein Entlassungsgesuch ein, offenbar in
der Meinung, unentbehrlich zu sein, und in der
Hoffnung, damit den Kaiser zu zwingen, seine
eigenmächtigen Schritte aufzugeben. Aber der
Kaiser verstund die Sache anders. Er nahm
die Entlassung des 76jährigen Kanzlers an,
allerdings in der mildesten Form, indem er die



25jährigen treuen SHenfie beSfelBen rüdhaltlog
anerEannte unb ihn jum ©eneraifelbmarfchaHunb
féerjog bon Sauenbutg erhob.-©ein Stachfolger
tourbe ber 59 3ahre alte ©eneral bon Eaprtbi,
beffen großes Sertoaltunggtalent unb Slrbeitg*
traft, berbunben mit angenehmen formen im 3Iuf=
treten, ihn ber hohen ëteUung toürbig_erfcheinen
liefjen. SDïtt SigmarcE fchieb auch fein ©ohn ©raf
Herbert SigmarcE aug bem ©taatgbienft, ben
man toohl allzufrüh al8 ben Erben ber bäter*
lichen ©teHung bezeichnet halte- 3h" erfefcte
im SJUnifterium beë Slugtoärtigen ber babifche
Freiherr SJlarfchall b. Siberftein, bem man eine
ber ©chtoeij feht fteunbliche ©efttmung nach*
rühmt, bie er toirflich feither bei ben Unter*
hanblungen über einen neuen SUeberlaffungg*
bertrag mit ber ©chtoeij burch bie £hat te*
toährt hat, SigtnarcE ertoiberte bie bei feiner
fßerabfehiebung erhaltenen ©nabenbejeugungen
burch biffige SemerEungen balb gegenüber SDepu*
tationen bon begeifterten ätnhängern, balb gegen*
über auSlänbifchen ^ourriatiften, fogar gran*
jofen, Steuerungen, bie ben Kaifer fehr ber*
ftimmt haben müffen. 3h"^a hatte e§ ber alte
Sötoe jebenfaUS ju berbattEen, bah ber Äaifer
bei ber Eröffnung beg neuen 3tei<h8tageg feiner
unb feiner Serbienfte mit Eeiner ©ilbe ermähnte.
SDieê hat aber Si8marcE'g 3"rn offenbar noch
mehr geregt, fo bah er nun feit SB och en fort*
fährt, tjjeilg bor Sefucherti, tbeilg in feinem
Sprachrohr, ben „Hamburger Stachrichten", bie
neuefte beutfehe ffSolitiE einer übeltoollenben KritiE
ju unterwerfen. gernerftehenben, benen feine
ffSerfott ftetS mit einem getoiffen Stimbug um*
geben toar, erfcheint er baburch in einem neuen,
fehr ungünftigen Sichte; feine enormen Erfolge
haben unftreitig in bem grofjen SJianne eine

tnahlofe ^errfchfudjt groffgejogen, ber gegenüber
ber junge Kaifer feine felbftänbige ©tellung mit
boüem Stechte getoahrt hat.

©inb toir in obiger SluSführung ettoag toeit*
läufiger geworben, fo toirb man ung wohl ent*
fchulbigen im fèinblicf auf bie Sebeutung beä

toelthiftorifchen Slugenblicfg, ba ein SJiann ju=
riicEtritt, ber ein Vierteljahrhunbert bie ©efchide
SDeutfchlanbê, ja ganz Europa'g mahgebenb
beeinfluht hat- SDiefer SEhatfache gegenüber trat
ber Sob ber Eaiferin Slugufta, welche am
7. Januar aus bem Seben fchieb, ganz in ben

ftintergrunb. populär wie bie jefeige Kaiferin
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mit ihrem freunblidhen £au8muttergeficht ifi fie
nie getoefen. ®em ftanb beim protefiantifchen
aSolle ihre Sorliebe für ben Katholizigmug im
SBege. Sluch mit Si8marcE ftanb fte auf ge=

fpanntem gufj unb bag Serhältnifs gu ihrem
borangegangenen ©atten toar Eein feht innigeg.
dagegen hat fie in SBerEen ber SarmherjigEett
©roheg geleiftet unb namentlich um'g „Stothe
Kreuz", bie pflege ber Sertounbeten im Kriege,
fich fehr berbient gemacht.

3n Defterreich, bem immer noch mit

Ättbrafü).

SDeutfchlanb eng berbunbenen, janEen fich tot®

früher bie ^Rationalitäten herum. ®o<h hat fich
in Söhmen, too ber ©treit am ärgften toar,
eine SBenbung jum Seffern bollzogen. Seranlaf*
fung gab bie Spaltung unter ben Euchen felbft,
bon benen ber eine 5L^eiI, bie fog. Sungcjechen,
offen mit Sïufjlanb, bem Sefchü^er ber ©laben,
Zu liebäugeln anfing. SDie Stegierung, um biefe
©elüfte nieberjuhalten, fudjte nun jwifchen ben
SUtcjedhen unb SDeutfcpen grieben zu ftiften, unb
eg ift bieg bem -Dtinifterpräfibenten ©rafen
Xaaffe auch gelungen, ©cpul* unb ©eridjtS*

25jährigen treuen Dienste desselben rückhaltlos
anerkannte und ihn zum Generalfeldmarschall und
Herzog von Lauenburg erhobt Sein Nachfolger
wurde der 59 Jahre alte General von Caprrvi,
dessen großes Verwaltungstalent und Arbeits-
kraft, verbunden mit angenehmen Formen im Auf-
treten, ihn der hohen Stellung würdig erscheinen
ließen. Mit Bismarck schied auch sein Sohn Graf
Herbert Bismarck aus dem Staatsdienst, den
man wohl allzufrüh als den Erben der Väter-
lichen Stellung bezeichnet hatte. Ihn ersetzte
im Ministerium des Auswärtigen der badische
Freiherr Marschall v. Biberstein, dem man eine
der Schweiz sehr freundliche Gesinnung nach-
rühmt, die er wirklich seither bei den Unter-
Handlungen über einen neuen Niederlassungs-
vertrag mit der Schweiz durch die That be-

währt hat. Bismarck erwiderte die bei seiner
Verabschiedung erhaltenen Gnadenbezeugungen
durch bissige Bemerkungen bald gegenüber Depu-
tationen von begeisterten Anhängern, bald gegen-
über ausländischen Journalisten, sogar Fran-
zosen, Aeußerungen, die den Kaiser sehr ver-
stimmt haben müssen. Ihnen hatte es der alte
Löwe jedenfalls zu verdanken, daß der Kaiser
bei der Eröffnung des neuen Reichstages seiner
und seiner Verdienste mit keiner Silbe erwähnte.
Dies hat aber Bismarck's Zorn offenbar noch
mehr gereizt, so daß er nun seit Wochen fort-
fährt, theils vor Besuchern, theils in seinem
Sprachrohr, den „Hamburger Nachrichten", die
neueste deutsche Politik einer übelwollenden Kritik
zu unterwerfen. Fernerstehenden, denen seine
Person stets mit einem gewissen Nimbus um-
geben war, erscheint er dadurch in einem neuen,
sehr ungünstigen Lichte; seine enormen Erfolge
haben unstreitig in dem großen Manne eine
maßlose Herrschsucht großgezogen, der gegenüber
der junge Kaiser seine selbständige Stellung mit
vollem Rechte gewahrt hat.

Sind wir in obiger Ausführung etwas weit-
läufiger geworden, so wird man uns wohl ent-
schuldigen im Hinblick auf die Bedeutung des

welthistorischen Augenblicks, da ein Mann zu-
rücktritt, der ein Vierteljahrhundert die Geschicke

Deutschlands, ja ganz Europa's maßgebend
beeinflußt hat. Dieser Thatsache gegenüber trat
der Tod der Kaiserin Augusta, welche am
7. Januar aus dem Leben schied, ganz in den

Hintergrund. Populär wie die jetzige Kaiserin
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mit ihrem freundlichen Hausmuttergesicht ist sie

nie gewesen. Dem stand beim protestantischen
Volke ihre Vorliebe für den Katholizismus im
Wege. Auch mit Bismarck stand sie auf ge-
spanntem Fuß und das Verhältniß zu ihrem
vorangegangenen Gatten war kein sehr inniges.
Dagegen hat sie in Werken der Barmherzigkeit
Großes geleistet und namentlich um's „Rothe
Kreuz", die Pflege der Verwundeten im Kriege,
sich sehr verdient gemacht.

In Oesterreich, dem immer noch mit

«ndrafiy.

Deutschland eng verbundenen, zanken sich wie
früher die Nationalitäten herum. Doch hat sich

in Böhmen, wo der Streit am ärgsten war,
eine Wendung zum Bessern vollzogen. Veranlas-
sung gab die Spaltung unter den Czechen selbst,
von denen der eine Theil, die sog. Jungczechen,
offen mit Nußland, dem Beschützer der Slaven,
zu liebäugeln anfing. Die Regierung, um diese
Gelüste niederzuhalten, suchte nun zwischen den
Altczechen und Deutschen Frieden zu stiften, und
es ist dies dem Ministerpräsidenten Grafen
Taaffe auch gelungen. Schul- und Gerichts-
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begirïe foEen nun nach ben ©brachen abgegrenzt
werben unb in ben Pieren Vehörben beibe
^Nationalitäten eine gerechte Vertretung erhalten.

DefterreicpUngam »erlor im ©rafen SuliuS
Stnbraffh einen feiner bebeutenbften ©taats=
männer. 1849 warb er wegen ^beilnahme
SXufftanb zum 2a>b »erurtheilt unb floh, ©bäter
begnabigt, ftieg er in ber föeimat »oit ©tufe ju
©tufe unb mürbe 1867 ungarifcher 3ttinifter=
bräfibent. @r brachte baS Vünbnifs mit Seutfdj»
lanb ju ©tanbe. Kaifer $ranz Sofebb fagte

Xtêja.

bei feinem SCobe, er babe an ibm feinen treueften
greunb »erloren. gm 3Jtärj trat in Ungarn
ÜEiSza als SDHnifter jurücE, nacbbem er feit
15 Sahren an ber ©bip ber Verwaltung ge=

ftanben. ®ie Dbb»fttion im Slbgeorbnetenhaufe
batte ibn in tester Seit fanatifcb »erfolgt.

Italien gewann im Sabre 1889 faft un=
befdjränften ©influfi in 2lbefft;nien. ©röfjer aber
finb leiber noch bie ^Defizite, bas ïlîaffenelenb
unb bie fèanbelsfchwierigïeiten, in Welche ficb
baS Königreich burcb ben Sollîrieg mit
reich fetber »erfefct bat- teibet jubem an
einem böcbft ungerechten ©teuerstem. SDie bü
retten ©teuern fliegen auf l3°/o beä ©inïom=

men§, freilich nur für bie, Welchen baS ©in=
tommen nachgerechnet' werben tann noch fchlim«
mer aber finb bie inbiretten, welche jubem an
©eneralbächter »erbautet finb, bie ihre Vehrte
fchamloS ausbeuten. ®S fehlt bureaus an einem
gewiffenbaften Veamtenftanb. UebrigenS ftanb
eS unter öfterreichifcher unb bäbfili<h«
fchaft noch fchlimmer, unb ift nicht zu läugnen,
baff baS Sanb in ben 30 Sahren fetner ©elb=
ftänbigteit bebeutenbe Sortfehritte gemacht h«t.
©riSbi'S tßobularität bat in gmlge jener Uebel»

Uacnot.

ftänbe 5Dîûbe, ftch zu bebaubten. 3m Sanuar
ftarb $rinz SlmabeuS, :Vruber beS Königs.
Von 1870 bis 1872 War er König »on ©ba=
nien, legte aber bie Krone nieber, ba er einfab,
bafs ein gfrember im ßanbe nie beliebt Werbe.
SDefto beliebter war er in feinem föeimatlanb,
baS er nachher nicht Wieber »erlieft.

Sn Sranïreich b^ ber VoulangiSmuS
feine Komöbit auSgefbiett. SDafür machte ber
junge Herzog ». Orleans »on ficb reben. Vor
»ier Sahren würbe ein ©efefc erlaffen, welches
bie ^äubter ber ehemals in granlreich ïegie=
renben Samilien unb beren fNacbïommen »er=
bannt. 3iun erfchien bec majorenn geworbene
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bezirke sollen nun nach den Sprachen abgegrenzt
werden und in den höheren Behörden beide
Nationalitäten eine gerechte Vertretung erhalten.

Oesterreich-Ungarn verlor im Grafen Julius
Andrassy einen seiner bedeutendsten Staats-
Männer. 1849 ward er wegen Theilnahme am
Aufstand zum Tod verurtheilt und floh. Später
begnadigt, stieg er in der Heimat von Stufe zu
Stufe und wurde 1867 ungarischer Minister-
Präsident. Er brachte das Bündniß mit Deutsch-
land zu Stande. Kaiser Franz Joseph sagte

Tisza.

bei seinem Tode, er habe an ihm seinen treuesten
Freund verloren. Im März trat in Ungarn
Tisza als Minister zurück, nachdem er seit
15 Jahren an der Spitze der Verwaltung ge-
standen. Die Opposition im Abgeordnetenhause
hatte ihn in letzter Zeit fanatisch verfolgt.

Italien gewann im Jahre 1889 fast un-
beschränkten Einfluß in Abessynien. Größer aber
sind leider noch die Defizits, das Massenelend
und die Handelsschwierigkeiten, in welche sich

das Königreich durch den Zollkrieg mit Frank-
reich selber versetzt hat. Es leidet zudem an
einem höchst ungerechten Steuersystem. Die di-
retten Steuern stiegen auf 13°/° des Einkom-

mens, freilich nur für die, welchen das Ein-
kommen nachgerechnet- werden kann noch schlim-
mer aber sind die indirekten, welche zudem an
Generalpächter verpachtet sind, die ihre Bezirke
schamlos ausbeuten. Es fehlt durchaus an einem
gewissenhaften Beamtenstand. Uebrigens stand
es unter österreichischer und päpstlicher Herr-
schaft noch schlimmer, und es ist nicht zu läugnen,
daß das Land in den 30 Jahren seiner Selb-
ständigkeit bedeutende Fortschritte gemacht hat.
Crisp i's Popularität hat in Folge jener Uebel-

Carnot.

stände Mühe, sich zu behaupten. Im Januar
starb Prinz Amadeus, /Bruder des Königs.
Von 1870 bis 1872 war er König von Spa-
men, legte aber die Krone nieder, da er einsah,
daß ein Fremder im Lande nie beliebt werde.
Desto beliebter war er in seinem Heimatland,
das er nachher nicht wieder verließ.

In Frankreich hat der Boulangismus
seine Komödie ausgespielt. Dafür machte der
junge Herzog v. Orleans von sich reden. Vor
vier Jahren wurde ein Gesetz erlassen, welches
die Häupter der ehemals in Frankreich regie-
renden Familien und deren Nachkommen ver-
bannt. Nun erschien der majorenn gewordene



£etjog plöfclid) in SjßariS bei ber SERititärbe^örbe

mit bem 2lnfprud), Voie jeber granjofe feineâ
SllterS als gemeiner ©olbat bienen ju bürfen.
@r tourbe natürlich abgetoiefen unb gefangen
gefefct, toäre aber tooÇl begnabigt toorben, toenn
nicht bie monarcfjifchen SBtätter aEju greffes 2luf=
heben öon ber patriotifdjen Shat gemalt hätten.
Elachbem er eine halbjährliche, fepr bergnügüche
©aft jugebradjt, in toelc^er ihm feine Braut
©efeEfchaft leiftete, ift er türzlidj entlaffen toorben.

— SaS ERinifierium Sirarb banfte ab, nad)=
bem eS 15 ERonate funttionirt hatte. 2In feine
©teEe trat toieber ein ERinifterium gr et) ei net,
in bem einige ber frühem ERinifter »erblieben.
EluS ber Siechten (ber monard)ifchen Partei)
hat fid? eine ©rupfte losgelöst unb aufrichtig
als {onfertiatiöe Eiepublitaner ber SRef>ublif an=

gefd?Ioffen— auch ein Reichen ber $eit unb ber

Befeftigung ber franzöfifd?en 3uftänbe. ©arnot
machte im Slforit unb ERai eine SReife burd?
granfreid?, too er überaE mit gubel empfangen
tourbe, italien fanbte zu feiner Begrünung ein
@efd?toaber nach Toulon. 3" ber franjöfifchen
Ëammer ift ein ©efe^eSenttourf angenommen
toorben, laut toelchem ben BergtoerfSarbeitern
bie EBafjt ber ©rubeninfpeltoren juïommt, auch
eine grud?t ber 2lrbeiterfchu^fonferenj.

6anien hatte toieber ERiniftertoechfel.
gm Sanuar erlranfte ber junge Eönig, ber bon
feinem jung berftorbenen Bater bie {ränllid?e
Etatur geerbt hat. Sie Elerjte hatten ihn fdjon
aufgegeben; im gaEe feines &infd?iebs toäre
ihm feine ©chtoefter auf bem Shrone gefolgt,
unb bas grauenregiment, baS fdjon fo biel
Unheil über ©panien gebracht hat, toäre toieber
auf lange hinaus in «Sicht geïommen. ©r er=

holte fid? aber toieber. Sie $uftänbe im Sanbe
finb übrigens troftloS. Regierung unb Bertoal«
tung finb nid?ts toerth. Unterfcplagungen, grofse
unb îleine, bon öffentlichen ©elbern finb an ber

SageSorbnung unb toerben feiten geahnbet. 3"
ber ERehrjahl ber fpanifcpen tprobinjen haben
bie Seïjrer ihre ©ehalte feit Sängern nicht mehr
ausbezahlt erhalten, unb biele machten beSIjalb
bom 1. ganuar an Streit, getoifi zum großen
©aubium ber hoffnungSboEen gugenb. SaS=
felbe ift mit ben Briefträgern ber gaE, bie nun
angetoiefen finb, fleh bon jebem Briefempfänger
5 ©entimoS ausbezahlen zu laffen, toaS fte be--

halten tönnen Eludj eine rentable ©ifenbahn«
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linie muffte, to eil bie Elngejleflten ot?ne Bejah«
lung nidjt toeiterarbeiten woEten, ihren Betrieb
einfteEen.

.gtoifdjen Portugal unb ©nglanb gab es

einen ßonjiift toegen ihrer Bedungen in Elfrila.
Sie ^ortugiefen möchten gerne ihre Kürten«

{olonien in Dft« unb EBeftafrifa burch ein
Binnenlanb bereinigen unb fo ein zufammen«
hängenbeS ©ebiet fdjaffen. Sie ©nglänber aber
tooEen baS innere bon Elfrila für fich aEein

haben unb traten fehr brutal gegen ben gering

ßmtn ÜJaidja.

geachteten ©egner auf ; beShalb nun grofje 9luf«
regung in «Portugal, bie fich lange nicht be«

ruhigen woEte. Elid?t minber mijjgünftig zeigte
fich ©nglanb gegenüber Seutfchlanb unb feinen
gortfehritten in Dftafrita. Sod) gog eS Ijieï
milbere ©aiten auf, unb in letter geit ift
Ztoifchen beiben ©taaten ein Elbfommen getroffen
toorben, burch toelcheS bie beiberfeitigen ©ebiete

genau abgegrenzt toerben. ©nglanb erhielt jtoar
auch hier ben Sötoenantheil, trat aber bafür
bie 3>nfel föelgolanb an Seutfchlanb ab. ©inen
argen Streich hot ©min «pafd?a, ber greffe
Etfrifareifenbe unb getoefene ©ouüerneur in

Herzog plötzlich in Paris bei der Militärbehörde
mit dem Anspruch, wie jeder Franzose seines
Alters als gemeiner Soldat dienen zu dürfen.
Er wurde natürlich abgewiesen und gefangen
gesetzt, wäre aber wohl begnadigt worden, wenn
nicht die monarchischen Blätter allzu großes Auf-
heben von der patriotischen That gemacht hätten.
Nachdem er eine halbjährliche, sehr vergnügliche
Haft zugebracht, in welcher ihm feine Braut
Gesellschaft leistete, ist er kürzlich entlassen worden.
— Das Ministerium Tirard dankte ab, nach-
dem es 15 Monate funktionirt hatte. An seine
Stelle trat wieder ein Ministerium Fr eh ei net,
in dem einige der frühern Minister verblieben.
Aus der Rechten (der monarchischen Partei)
hat sich eine Gruppe losgelöst und aufrichtig
als konservative Republikaner der Republik an-
geschlossen — auch ein Zeichen der Zeit und der

Befestigung der französischen Zustände. Carnot
machte im April und Mai eine Reise durch
Frankreich, wo er überall mit Jubel empfangen
wurde. Italien sandte zu seiner Begrüßung ein
Geschwader nach Toulon. In der französischen
Kammer ist ein Gesetzesentwurf angenommen
worden, laut welchem den Bergwerksarbeitern
die Wahl der Grubeninspektoren zukommt, auch
eine Frucht der Arbeiterschutzkonferenz.

Spanien hatte wieder Ministerwechsel.
Im Januar erkrankte der junge König, der von
seinem jung verstorbenen Vater die kränkliche
Natur geerbt hat. Die Aerzte hatten ihn schon
aufgegeben; im Falle seines Hinsäsieds wäre
ihm seine Schwester auf dem Throne gefolgt,
und das Frauenregiment, das schon so viel
Unheil über Spanien gebracht hat, wäre wieder
auf lange hinaus in Sicht gekommen. Er er-
holte sich aber wieder. Die Zustände im Lande
sind übrigens trostlos. Regierung und Verwal-
tung sind nichts werth. Unterschlagungen, große
und kleine, von öffentlichen Geldern sind an der

Tagesordnung und werden selten geahndet. In
der Mehrzahl der spanischen Provinzen haben
die Lehrer ihre Gehalte seit Langem nicht mehr
ausbezahlt erhalten, und viele machten deshalb
vom 1. Januar an Streik, gewiß zum großen
Gaudium der hoffnungsvollen Jugend. Das-
selbe ist mit den Briefträgern der Fall, die nun
angewiesen sind, sich von jedem Briefempfänger
5 Centimes ausbezahlen zu lassen, was sie be-

halten können! Auch eine rentable Eisenbahn-
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linie mußte, weil die Angestellten ohne Bezah-
lung nicht weiterarbeiten wollten, ihren Betrieb
einstellen.

Zwischen Portugal und England gab es

einen Konflikt wegen ihrer Besitzungen in Afrika.
Die Portugiesen möchten gerne ihre Küsten-
kolonien in Ost- und Westafrika durch ein
Binnenland vereinigen und so ein zusammen-
hängendes Gebiet schaffen. Die Engländer aber
wollen das Innere von Afrika für sich allein
haben und traten sehr brutal gegen den gering

Emio Pajcha.

geachteten Gegner auf; deshalb nun große Auf-
regung in Portugal, die sich lange nicht be-

ruhigen wollte. Nicht minder mißgünstig zeigte
sich England gegenüber Deutschland und seinen
Fortschritten in Ostafrika. Doch zog es hier
mildere Saiten auf, und in letzter Zeit ist
zwischen beiden Staaten ein Abkommen getroffen
worden, durch welches die beiderseitigen Gebiete

genau abgegrenzt werden. England erhielt zwar
auch hier den Löwenantheil, trat aber dafür
die Insel Helgoland an Deutschland ab. Einen
argen Streich hat Emin Pascha, der große
Afrikareisende und gewesene Gouverneur in
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Dberägbpten, ben ©nglänbern gef^ielt, inbem
er nach feiner Stücllebr an bie Küfte in bie
Sienjte feines beutfcben SaterlanbeS trat unb
nun mit ÜJiajor äBißmann, betn beutfcben Seichs»
lommiffär, bie &errfcfyaft ber Seut f eben in jenen
©egenben ju fiebern fuebt. gu biefem gwecE
batte natürlich ber berühmte ©tanleß benfelben
niebt herausgeholt, freilich noeb weniger aus
lauter felbftlofen Seweggrünben. — 2lm 4. Stai
bat (als Stad;webn zum 1. Stai) in Sonbon
eine greffe ätrbeiterbemonftration ftattgefunben.
©twa 300,000 Arbeiter berfammelten fleh im
jQböef>gtl ""h begeifterten fieb in hieben für ben

acbtftünbigen Slrbeitêtag.
gn Selgien unb tgollanb finb bie Sie»

gierungen bureb eine Steibe »on ©efeßen ben
Uebelftänben entgegengetreten, teelcbe bie aus»
gebebnte gnbuftrie oiefer ©taatett für ben f<buß=
tofen Arbeiter zur golge batte, ©efefee über ben

©djuß ber jugenbltcben Arbeiter, ber grauen
unb Kinber, ©tcberung ber ©onntagSruhe unb
gabritinfpeltoren finb ähnlich wie bei uns bas
©rfte, teas in bief en Singen zu ©tanbe fam.
Ser fo oft tobtgefagte König bon «Qollanb lebt
noeb unb fübrt bie gügel ber Siegteruitg. Slm
SteujahrStag 1890 brannte baS belgifd;e Königs»
feblob üaeten, beffen Kunftfcbäße auf Stillionen
gefchäbt teurbeu, mit bem größten Sßeil feines
gnßalts nieber. ©roße ©treits brachen in ben
belgifcben Kohlengruben auS, heranlaßt burd)
bie gorberung ber neunftünöigen SlrbeitSjeit.
lleßtere gorberung iann bei ber großen Stühe
unb ©efabr, bie mit ber Sergwerlsarbeit ber»
bunben i)t, leine übertriebene genannt werben.
Ser König bewies ben Arbeitern baburd) feine
©bmpatbie, baß er ben äBunfcb auSjjjrad), eS

möchten bet feinem im gaßte 1890 ftattfinöenöen
aöjabrtgen DiegierungSjubilaum loftffnelige gefte
üecmtebenunb baS ©elö jurhebung beS Slrbetter»
ftanoeS berwenbet werben. Sortommniffe wie
biefeS unb baS Sluftreten beS beutfchert KaiferS
für bie illrbeiterjcbußtonferenz mögen bie Arbeiter
ermutbigen, auf bem bisherigen gefeßmäßigen
Soben ju beröteiben. ©te werben auf biefem
Skge utigleid) mehr erreichen, als bureb Set»
fuebe zu gewaltfamem Umfturj, bie nur eine
Stealtion beraufbefebwören müßten.

SBir wenben uns zur SldjiUeöferfe ©uroßa'S,
jur Salianbalbinfel. gn ©erbien batten wir
boriges gaßr bie Slbbantung König SttlartS zu ber»

zeichnen, ©either tfi'S bafelbft ruhiger geworben.
Sie ferbifchen Stabiialen benien einftweilen nicht,
Wie man fürchtete, baran, ©erbien ben Stuffen
auszuliefern, gm gnnern fud;t bie Regierung
mit ©rfolg bie ©cbäben zu heilen, welche bie
lieöerlicbe äBirtbfcbaft SiilanS gefreffen. SaS
Sabalmonoßol, ber ©ifenbabnbetrieb, baS ©alz»
monoftol, weldfe fremben ginanzters zur 2IuS»

beutung überlaffen waren, würben wieber ber»
ftaatlicbt. häßlich waren bie ©treitigfeiten
ZWifcßen Stitan unb feiner grau, bie fieb lebrutn
in Seigrab ben ©influß auf ben jungen König
ftreitig machen. Bulgarien wäre offenbar
auf bem beften 2Bege, fieb uuS bem ftrobifo»
rifeben guftanbe herauszuarbeiten, wenn eS bon
Stußlanb in Stuße gelaffen würbe. SaS barf
aber nicht gefeßeben. SaS jüngft entbedte Korn»
ßlott beS StajorS Santßa, baS mit beffen SobeS»

urtbeil enbete, war wieber eine grueßt rufftfeher
SBüßlereien, bte leiber bei bem unreifen Solle
nur zu gut berfangen. ©rtecßenlanb, offen»
bar für bie Salianbalbinfel bie fübrenbe Stacht
ber gufunft, fah bie glänzenbe fèod^eit feines
Kronprinzen mit ber ©cbwefter beS beutfehen
KaiferS unb* beherbergte bei biefem Slnlaß bie
gefatnmte beutfd;e Kaiferfamilie in feiner ur»
alten &auptftabt Slthen.

3ln ber ijiforte finb offenbar bie Semü»
bungen ihrer bielen guten greunbe, bie zugleich
©egner ber ruffifd;en Konftantinopelgelüfte finb,
nicht erfolglos geblieben. Sod; ift immer noch
SteleS faul in ber Sürfei. ©in S fahl im gleifch
war wieöerum Kreta, wo ein Slufftanb blutig
unterbrüdt würbe. Slrg bauSte bte fcblecbte tür»
tifebe Serwattung in idrmenten. Sort übten bte
mubamebanifdjen Kurben ein wahres ©djredenS«
regiment, ©ine Sanbe bon 500 Siann überfiel
baS Sorf Steöiat. Sie Sewoßner flohen in ein
benachbartes Klofter, bas barauf bon ben Kurben
belagert unb erftürmt würbe. Statiner, Steiber
uttb Kinber, im ©anzen 30 Swfouen, würben
niebergemeßelt, 10 Stäbchen in igaremS ber»

lauft. Ser türtifebe Statthalter, ftatt bte Störber
ZU beftrafen, waS allerbingS zu einem Heilten
Krieg geführt h^tte, fud;te ber Slutthat ein
gefeßlicßeS Stäntelcßen umzuhängen, inbem et
fünf Slrmenier aus jenem Klofter beruften ließ
unter ber änllage, eine Serfchwörung gegen
ben ©taat angezettelt zu hüben. SaS Steifen in
tjirtneitiett wirb ftetS unfteberer. gn ©djaaren
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Oberägypten, den Engländern gespielt, indem
er nach seiner Rückkehr an die Küste in die
Dienste seines deutschen Vaterlandes trat und
nun mit Major Wißmann, dem deutschen Reichs-
kommissär, die Herrschaft der Deutschen in jenen
Gegenden zu sichern sucht. Zu diesem Zweck
hatte natürlich der berühmte Stanley denselben
nicht herausgeholt, freilich noch weniger aus
lauter selbsttosen Beweggründen. — Am 4. Mai
hat (als Rachwehn zum 1. Mai) in London
eine große Arbeiterdemonstration stattgesunden.
Etwa 300,000 Arbeiter versammelten sich im
Hydepgrk und begeisterten sich in Reden für den

achtstündigen Arbeitstag.
In Belgien und Holland sind die Ne-

gierungen durch eine Reihe von Gesetzen den
Uebelsländen entgegengetreten, welche die aus-
gedehnte Industrie dieser Staaten für den schütz-

losen Arbeiter zur Folge halte. Gesetze über den
Schutz der jugendlichen Arbeiter, der Frauen
und Kinder, Sicherung der Sonntagsruhe und
Fabrikinspektoren sind ähnlich wie bei uns das
Erste, was in diesen Dingen zu Stande kam.
Der so oft todtgesagte König von Holland lebt
noch und führt die Zügel der Regierung. Am
Neujahrstag 1890 brannte das belgische Königs-
schloß Laeken, dessen Kunstschätze aus Millionen
geschätzt wurden, mit dem größten Theil seines

Inhalts nieder. Große Streiks brachen in den
belgischen Kohlengruben aus, veranlaßt durch
die Forderung der neunstündigen Arbeitszeit.
Letzlere Forderung kann bei der großen Mühe
und Gefahr, die mit der Bergwerksarbeit ver-
bunden ist, keine übertriebene genannt werden.
Der König bewies den Arbeitern dadurch seine
Sympathie, daß er den Wunsch aussprach, es

möchten bet seinem im Jahre 1890 stattfindenden
25jährigen Negierungsjubtläum kostspielige Feste
vernneden und das Geld zur Hebung des Arberler-
stanoes verwendet werden. Borkommnisse wie
dieses und das Auftreten des deutschen Kaisers
für die Arbeiterschutzkonferenz mögen die Arbeiter
ermuthigen, auf dem bisherigen gesetzmäßigen
Boden zu verbleiben. Sie werden auf diesem
Wege ungleich mehr erreichen, als durch Ber-
suche zu gewaltsamem Umsturz, die nur eine
Reaktion heraufbeschwören müßten.

Wir wenden uns zur Achillesferse Europa's,
zur Balkanhalbinsel. In Serbien halten wir
voriges Jahr die Abdankung König Mtlans zu ver-

zeichnen. Seither ist's daselbst ruhiger geworden.
Die serbischen Radikalen denken einstweilen nicht,
wie man fürchtete, daran, Serbien den Russen
auszuliefern. Im Innern sucht die Regierung
mit Erfolg die Schäden zu heilen, welche die
liederliche Wirthschaft Milans gefressen. Das
Tabakmonopol, der Eisenbahnbetrieb, das Salz-
Monopol, welche fremden Finanziers zur Aus-
beutung überlasten waren, wurden wieder ver-
staatlicht. Häßlich waren die Streitigkeiten
zwischen Milan und seiner Frau, die sich kehrum
in Belgrad den Einfluß auf den jungen König
streitig machen. Bulgarien wäre offenbar
auf dem besten Wege, sich aus dem proviso-
rischen Zustande herauszuarbeiten, wenn es von
Rußland in Ruhe gelassen würde. Das darf
aber nicht geschehen. Das jüngst entdeckte Kom-
plott des Majors Panitza, das mit dessen Todes-
urtheil endete, war wieder eine Frucht russischer
Wühlereien, die leider bei dem unreifen Volke
nur zu gut verfangen. Griechenland, offen-
bar für die Balkanhalbinsel die führende Macht
der Zukunft, sah die glänzende Hochzeit seines
Kronprinzen mit der Schwester des deutschen
Kaisers unlv beherbergte bei diesem Anlaß die
gesummte deutsche Kaiserfamilie in seiner ur-
allen Hauptstadt Athen.

An der Pforte sind offenbar die Bemü-
hungen ihrer vielen guten Freunde, die zugleich
Gegner der russischen Konstantinopelgelüste sind,
nichl erfolglos geblieben. Doch ist immer noch
Vieles faul in der Türkei. Ein Pfahl im Fleisch
war wiederum Kreta, wo ein Ausstand blutig
unterdrückt wurde. Arg hauste die schlechte tür-
kische Verwaltung in Armenten. Dort übten die
muhamedanischen Kurden ein wahres Schreckens«
regiment. Eine Bande von 500 Mann überfiel
das Dorf Médiat. Die Bewohner flohen in ein
benachbartes Kloster, das darauf von den Kurden
belagert und erstürmt wurde. Männer, Weiber
und Kinder, im Ganzen 30 Personen, wurden
niedergemetzelt, 10 Mädchen in Harems ver-
kauft. Der türkische Statthalter, statt die Mörder
zu bestrafen, was allerdings zu einem kleinen
Krieg geführt hätte, suchte der Blutthat ein
gesetzliches Mäntelchen umzuhängen, indem er

fünf Armenier aus jenem Kloster verhaften ließ
unter der Anklage, eine Verschwörung gegen
den Staat angezettelt zu haben. Das Reisen in
Armenien wird stets unsicherer. In Schaaren



wanbern bie Seute tlagenb nacp ßonftantinopel.
3n einem Sjapre würben bafelbft 20 ©ijrfer
geplünbert unb bei 1700 ©tüd biep geraubt.

Nu fj la nb toerriet^» aud) in biefer periobe
bei großem äußerem ©ebei^en arge innere ©cpäben.
®ie NetcpSeinnapmen firtb in fortwäprenbem
©teigen, waS burcp bie gugteicl; auf Abfcpliefjung
beS AuStanbeS berechneten ©cpufcsöUe bewirft
Wirb. Septere finb bei ber enormen AuSbepnung
beS NeicpeS wirfticp geeignet, bie ^nbuftrie ju
heben. Auch ber bobenreicptpum ift nod) lange
nicht genug ausgebeutet. ©rofje Srnteüberfcpüffe
tonnten an bie bon Niifjernten betroffenen Nacp=
barftaaten abgegeben werben. ©aneben aber
toudjert baS alte Änutenregiment fort. ®ie Dft«
feeprobinjen, einft bom beutfchen Nitterorben
befiebelt unb beutfcher ßultur erfchloffen, werben
in ©pracpe unb Neligion rüdficptSloS ruffifijirt.
2Ber ben Ntutp hat/ ber ©ewalt entgegenju=
treten, toanbert nach Sibirien. AUerbingS finb
bon ben bewopnern SieblanbS nicht bolle 14
Prosent, bon benen ËurlanbS noch nicht 9 °/o,
bon benen SftplanbS fogar nicht einmal 4%
beutfcher Nationalität, waS eS auch erflärticp
macht, baff Nufjtanb nicht gröfjem SBiberftanb
finbet. Allein für Sanb unb bolt ift bocp ber
©aufcp beS lutherifchen an baS griedjifcpe Spriftew
tpum, ber beutfchen an bie ruffifcpe bilbung
ein fcplecpter.— 9iad) Aufjen [teilt [ich ber Sjar
feht surüdpaltenb. SBeber ©eutfcplanb noch
granfreicp, baS 1889 bergebenS einen befucp
beS ©pronfolgecS auf feiner 2BeltauSftelIung er=

wartete, lönnen [ich befonberer greunbfd)afts=
betbeife rühmen. Srft im DEtober 1889 erfcpien
ber ruffifche Kaifer ju breitägigem Aufenthalt
in berlin, unb eS hat offenbar lange gebraucht,
bis ber 2Biberwille gegen biefe berliner Steife
überwunben mar. ©either haben [ich allerbingS
bie &öfe bon 33erlin unb ©t. Petersburg etwas
genähert, unb bamit haben auch bie Ausfielen
auf Schaltung beS griebenS jugenommen ; benn
ohne ben berbünbeten an ber Newa müffen bie
granjofen ihre Neband)egelüfte benähmen, waS
fie übrigens in jüngfter 3^it reblid) gethan
haben. Sntfeplicpe Nachrichten, auch nid;t ge*
eignet, Nufjlattb bie ©pmpatpien bon Suropa
jujuwenben, tarnen aus ©ibirien über bie be=
panblitng ber bortigen ©taatSgefangenen. ©er
König bon ©änemart foil fogar fich beranlafjt
gefunben haben, biefelben feinem ©cpwiegerfopn,
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bein Sparen, in bie föänbe ju fpielen, bamit
Abhülfe gefepafft werbe.

Auch 91 o r b a m e r i f a hatte feinen ©fanbal.
©er Sroninprojefj jeigte beutlich, auS weldjem
©eftnbel ber geheime irifd)e bunb sufammetu
gefegt ift, ber bon bem fiebern ameritanifepen
boben auS Snglanb in Unruhe unb ©chreden
erhält. Dr. Sronitt in Shicago war ein eifriges
SNitglieb beS bunbeS; ba er nun einigen g"P=
rern auf bie ©pur tarn, baff fie bie ©elber,
welche ju ©pnamitattentaten in Snglanb ge=

fammelt würben, unterfchlugen unb für fich ber=
wenbeten, würbe er bon bief en einfad) auS ber
Söelt gefchafft. ©ieS gefepap um 9. Ntai 1889.
SS währte längere $eit, bis man bie ©cpul=
bigen entbedte, unb noch länger ging'S, bis
eine $urp jur Aburtheilung ber Angesagten
SU ©tanbe tarn, ba begreiflicherweife Sebermann
bie Nad)e ber ©epeimbünbler fürchtete; aber
enblich tonnte bas „©cpulbig" auSgefprocpen
werben. ®ie Nlörber würben aber nur ju lebenSs

länglichem 3ucptpauS berurtpeilt. Auf bie
Necptspflege in ben bereinigten Staaten wirft
es ein fcplimmeS Sicpt, wenn man hernimmt,
baff im 3apre 1889 nur 93 gefeplicpe <Qinricp=

tungen bollsogen Würben, wäprenb im gleichen
Sapre 175 perfonen gelpncpt, b. p. burcp bolES^
paufen bom Sehen sum Xobe befbrbert worben
finb. ©o barbarifd; baS leptere berfapren auep

ift, fo läfjt eS fiep boep ertlären, Wenn man
port, bafj im gleichen Zeitraum über 3000 bor=
fäfclicpe Nlorbe begangen worben finb, bon
benen ein berpältnifnnäjjig tleiner ©peil ipreu
Nicpter gefunben paben. Sinftweilen tarnt 9Eorb=

amerifa hierin noep lange niept als Ntufterlanb
gelten, als WelcpeS es unS in attbern ©ingen fo
oft angepriefen wirb.

brafilien ift auS einem Kaiferreicp eine
Nepublit geworben, bie aber tiocp allerlei wun=
berlicpe ©prünge maept. Ant meiften Äopf=
fd)ütteln pat baS Umtaufen ber SBocpentage
unb Nîonate perborgerufen. ©ent alten Kaifer
gegenüber pat fid) bie Sîepublit nid)t nobel
betragen. 9lacpbem Anfangs befcploffen Worben
war, ipm eine anfepnlicpe jährliche penfiott su ber=
abreid)ett, finb biefe befcplüjfe surüdgeuommen
unb bann auch noep feine ©üter in brafilien
tonfiSsirt worben. 5Don Pebro muffte baju ttoep
ben ©cpmers erleben, bap feine ©emaplin un=
erwartet bapingerafft Würbe, Wie man fagt aus

wandern die Leute klagend nach Konstantinopel.
In einem Jahre wurden daselbst 20 Dörfer
geplündert und bei 1700 Stück Vieh geraubt.

Rußland verrieth auch in dieser Periode
bei großem äußerem Gedeihen arge innere Schäden.
Die Reichseinnahmen sind in fortwährendem
Steigen, was durch die zugleich auf Abschließung
des Auslandes berechneten Schutzzölle bewirkt
wird. Letztere sind bei der enormen Ausdehnung
des Reiches wirklich geeignet, die Industrie zu
heben. Auch der Bodenreichthum ist noch lange
nicht genug ausgebeutet. Große Ernteüberschüsse
konnten an die von Mißernten betroffenen Nach-
barstaaten abgegeben werden. Daneben aber
wuchert das alte Knutenregiment fort. Die Ost-
seeprovinzen, einst vom deutschen Ritterorden
besiedelt und deutscher Kultur erschlossen, werden
in Sprache und Religion rücksichtslos russifizirt.
Wer den Muth hat, der Gewalt entgegenzu-
treten, wandert nach Sibirien. Allerdings sind
von den Bewohnern Lievlands nicht volle 14
Prozent, von denen Kurlands noch nicht 9 °/o,
von denen Esthlands sogar nicht einmal 4°/o
deutscher Nationalität, was es auch erklärlich
macht, daß Nußland nicht größern Widerstand
findet. Allein für Land und Volk ist doch der
Tausch des lutherischen an das griechische Christen-
thum, der deutschen an die russische Bildung
ein schlechter. — Nach Außen stellt sich der Czar
sehr zurückhaltend. Weder Deutschland noch
Frankreich, das 1889 vergebens einen Besuch
des Thronfolgers auf seiner Weltausstellung er-
wartete, können sich besonderer Freundschafts-
beweise rühmen. Erst im Oktober 1889 erschien
der russische Kaiser zu dreitägigem Aufenthalt
in Berlin, und es hat offenbar tange gebraucht,
bis der Widerwille gegen diese Berliner Reise
überwunden war. Seither haben sich allerdings
die Höfe von Berlin und St. Petersburg etwas
genähert, und damit haben auch die Aussichten
auf Erhaltung des Friedens zugenommen; denn
ohne den Verbündelen an der Newa müssen die
Franzosen ihre Nevanchegelüste bezähmen, was
sie übrigens in jüngster Zeit redlich gethan
haben. Entsetzliche Nachrichten, auch nicht ge-
eignet, Rußland die Sympathien von Europa
zuzuwenden, kamen aus Sibirien über die Be-
Handlung der dortigen Staatsgefangenen. Der
König von Dänemark soll sogar sich veranlaßt
gefunden haben, dieselben seinem Schwiegersohn,
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dem Czaren, in die Hände zu spielen, damit
Abhülfe geschafft werde.

Auch Nordamerika hatte seinen Skandal.
Der Croninprozeß zeigte deutlich, aus welchem
Gesindel der geheime irische Bund zusammen-
gesetzt ist, der von dem sichern amerikanischen
Boden aus England in Unruhe und Schrecken
erhätt. Dr. Cronin in Chicago war ein eifriges
Mitglied des Bundes; da er nun einigen Füh-
rern auf die Spur kam, daß sie die Gelder,
welche zu Dynamitattentaten in England ge-
sammelt wurden, unterschlugen und für sich ver-
wendeten, wurde er von diesen einfach aus der
Welt geschafft. Dies geschah am 9. Mai 1389.
Es währte längere Zeit, bis man die Schul-
digen entdeckte, und noch länger ging's, bis
eine Jury zur Aburtheiluug der Angeklagten
zu Stande kam, da begreiflicherweise Jedermann
die Rache der Geheimbündler fürchtete; aber
endlich konnte das „Schuldig" ausgesprochen
werden. Die Mörder wurden aber nur zu lebens-
länglichem Zuchthaus verurtheilt. Auf die
Rechtspflege in den Vereinigten Staaten wirft
es ein schlimmes Licht, wenn man vernimmt,
daß im Jahre 1839 nur 93 gesetzliche Hinrich-
tungen vollzogen wurden, während im gleichen
Jahre 175 Personen gelyncht, d. h. durch Volks-
Haufen vom Leben zum Tode befördert worden
sind. So barbarisch das letztere Verfahren auch
ist, so läßt es sich doch erklären, wenn man
hört, daß im gleichen Zeitraum über 3000 vor-
sätzliche Morde begangen worden sind, von
denen ein verhältnißmäßig kleiner Theil ihren
Richter gefunden haben. Einstweilen kann Nord-
amerika hierin noch lange nicht als Musterland
gelten, als welches es uns in andern Dingen so

oft angepriesen wird.
Brasilien ist aus einem Kaiserreich eine

Republik geworden, die aber noch allerlei wun-
derliche Sprünge macht. Am meisten Kopf-
schütteln hat das Umtaufen der Wochentage
und Monate hervorgerufen. Dem alten Kaiser
gegenüber hat sich die Republik nicht nobel
betragen. Nachdem Anfangs beschlossen worden
war, ihm eine ansehnliche jährliche Pension zu ver-
abreichen, sind diese Beschlüsse zurückgenommen
und dann auch noch seine Güter in Brasilien
konsiszirt worden. Don Pedro mußte dazu noch
den Schmerz erleben, daß seine Gemahlin un-
erwartet dahingerafft wurde, wie man sagt aus
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ßoifer öon SBrafüieit.

©ram über ben Serluft beS ©IjroneS. — EJÎit
jener unblutigen Eïebotution ift bie lefcte E)lo=

narcbie in ber neuen SBelt gu ©rabe getragen.
Eteue EJionarchien gibt'S überhaupt in ber SBelt
taum tnebr, mol)l aber neue Etepublifen. ®aS
ift ber Sßinbgug ber neuen $eit, j,er in bieten
Eteftbengen unangenehm berfpürt toirb.

greilich, bauernbeS SolfSglücf tann auch bie
rebublifanifche ©taatsform nicht fchaffen, menn
biefetbe nicht äctjte Etebublilaner, b. h- auf»
opferungSfähige Staatsbürger, herangugieljen
meifj. ®a§ bieS ben neuen unb alten Etejntblifen
immer beffer gelinge, baS ift ber SBunfd), mit
bem mir unfere bieSmaltge 3ahreSrunb}chau
fchlieffen.

©ntfdjulbigt.
S ehr er: „SBarutn fontmft bu gu fftät gur

«Schule, Starl?"
Äar l: „©raufsen beim Eßeibengarten fingen fie

einen ®ieb ein, unb bie EHutter hat gejagt, ich
fofle fchauen, ob's nit ber Sater fei."

©in uraltes (J^efjaar,
biefleidjt baS ältefte ber SBelt, ift ©nbe 1889
in einem ©orfe ber ©tatthalterfchaft Eltonaftir
(ffieneralfiatthalterfchaft ©aloniti, europäifdje
©ürfei) geftorben. ©er Eltann mar 135, bie

grau 123 gahre alt gemorben. ©aS ©hepaar
mohnte in einem fèaufe, bas eS fich gerabe bor
einem galjrhunbert felbft gebaut hatte. Ein baS

tgauS ftiei ein Heiner ©arten, ber fich iugwifchen
gu einem SBalbe mit 90= bis 100jährigen Säumen
ausgemachten hat, mit Säumen, bie ber -Wann

felbft gehfiangt unb bis gu feinem ©nbe auch

felbft gepflegt hatte.

ßuftiger ©rudfeljler.
EluS einem geftprogramm: „Elbmarfdj gum

gefiptahc nach boflgogener ©inreibung ber ®e=

hutationen unb geftgäfte."

llnûcflrctftic^c ©(hncfligfeit.
©tr omer: „Etein, 'S ift boch großartig, mie

fdjneE heutgutage mit bem ©elegraph 21Heâ geht,
©eftern hab' id) erfi in EJtündjen gftohl'n, unb
heut' fifc' i fcho in 3"rid) im ©fängnifj!"

?lu§ bem ©eriit)têfaal.
Et ich ter (g. geugen): „3ft 3h"«« bon ber

Srügelei auch etmaS gu Dfiren getommen?"
$euge: „3a mohl, fèerr Etichter, ein Saar

Dhrfeigen."
3urüd0egclicn.

(©ammler: „Siefleicht etmaS ba bon Kno=

chen?"
«gauSherr (auf feine magere grau geigenb):

„®a müffen ©ie fich an meine grau menbett."
©ammler: „SieEeid)t etmaS bon Sumpen?"
<0 a u S f r a u : „®a müffen ©ie fich an meinen

Eltann menben."

©incr ober Smci.
Sauer: „2BaS fojtet'S, menn Ich meinen

Dchfen hh^tograhhiren laffe?"
Shotograbh: „3eh" Elîarï."
Sauer: „Unb menn ich mich Jph°togra=

hhiren laffe?"
Shotograph: „Etud) geh« Elîarï."
Sauer: „SBenn ich mich aber neben meinen

Dchfen ftefle, maS foftet'S bann?"
Shotograhht »Sluch nur geljn Eltarï; ob

ich ©inen ober $wei auf einem Silbe aufnehme,
ift gang gleich."
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Kaiser von Brasilien.

Gram über den Verlust des Thrones. — Mit
jener unblutigen Revolution ist die letzte Mo-
narchie in der neuen Welt zu Grabe gelragen.
Neue Monarchien gibt's überhaupt in der Welt
kaum mehr, wohl aber neue Republiken. Das
ist der Windzug der neuen Zeit, der in vielen
Residenzen unangenehm verspürt wird.

Freilich, dauerndes Volksglück kann auch die
republikanische Staatsform nicht schaffen, wenn
dieselbe nicht ächte Republikaner, d. h. auf-
opferungsfähige Staatsbürger, heranzuziehen
weiß. Daß dies den neuen und alten Republiken
immer besser gelinge, das ist der Wunsch, mit
dem wir unsere diesmalige Jahresrundschau
schließen.

Entschuldigt.
Lehrer: „Warum kommst du zu spät zur

Schule, Karl?"
Karl: „Draußen beim Weidengarten fingen sie

einen Dieb ein, und die Mutter hat gesagt, ich
solle schauen, ob's nit der Vater sei."

Ein uraltes Ehepaar,
vielleicht das älteste der Welt, ist Ende 1839
in einem Dorfe der Statthalterschaft Monastir
(Generalstatthalterschaft Saloniki, europäische
Türkei) gestorben. Der Mann war 135, die

Frau 123 Jahre alt geworden. Das Ehepaar
wohnte in einem Hause, das es sich gerade vor
einem Jahrhundert selbst gebaut hatte. An das
Haus stieß ein kleiner Garten, der sich inzwischen
zu einem Walde mit 90- bis 100jährigen Bäumen
ausgewachsen hat, mit Bäumen, die der Mann
selbst gepflanzt und bis zu seinem Ende auch

selbst gepflegt hatte.

Lustiger Druckfehler.
Aus einem Festprogramm: „Abmarsch zum

Festplatze nach vollzogener Einreibung der De-
putationen und Festgäste."

Unbegreifliche Schnelligkeit.

Stromer: „Nein, 's ist doch großartig, wie
schnell heutzutage mit dem Telegraph Alles geht.
Gestern hab' ich erst in München gstohl'n, und
heut' sitz' i scho in Zürich im Gfängniß!"

Aus dem Gcrichtssaal.

Richter (z. Zeugen): „Ist Ihnen von der

Prügelei auch etwas zu Ohren gekommen?"
Zeuge: „Ja wohl, Herr Richter, ein Paar

Ohrfeigen."
Zurückgegeben.

Sammler: „Vielleicht etwas da von Kno-
chen?"

Hausherr (auf seine magere Frau zeigend):
„Da müssen Sie sich an meine Frau wenden."

Sammler: „Vielleicht etwas von Lumpen?"
Hausfrau: „Da müssen Sie sich an meinen

Mann wenden."

Einer oder Zwei.
Bauer: „Was kostet's, wenn Ich meinen

Ochsen photographiren lasse?"
Photograph: „Zehn Mark."
Bauer: „Und wenn ich mich photogra-

phiren lasse?"
Photograph: „Auch zehn Mark."
Bauer: „Wenn ich mich aber neben meinen

Ochsen stelle, was kostet's dann?"
Photograph: „Auch nur zehn Mark; ob

ich Einen oder Zwei auf einem Bilde aufnehme,
ist ganz gleich."
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